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Amtliches.
Amtsversammlung in Nagold.

Am Samstag , den 3 . April d . Js . , vormittags 9 Uhr
findet aus dem Rathause in Nagold die ordentliche Amts¬
versammlung statt.

Tagesordnung.
I . Wahlen . 2 . Bewilligung einer Zulage an den Be-

zirksseldwebel . 3 . Aufstellung des Oberamtswundarztes Dr.
Ulmer als leitender Arzt des Bezirkskrankenhauses . 4 . Neu¬
regelung der Jahresbelohnung des Distriksarztes vonHaiter-
bach . 5 . Gewährung eines Korporationsbeitrags zum Stra¬
ßenbau Ebhausen- Mindersbach. 6 . Desgleichen zum Stra¬
ßenbau von der Garrweiler Brücke bis zur Kohlsägmühle
im Zinsbachtal . 7 . Erhöhung des Mankogelds des Ober¬
amtssparkassiers . 8 . Neufestsetzung der Satzungen derOber¬
amtssparkasse. 9 . Aenderung des Statuts der Bezirkskranken-
pslegeoersicherung. 10 . Errichtung einer Wanderarbeitsstätte
in Nagold. 11 . Aenderun.g der Bestimmung über die Ge¬
währung von Beiträgen an die Gemeinden und Privatsarren-
hatter zur Erwerbung von Original - bezw. Vollblut - Simmen-
taler- Farren . 12 . Gesuch der Korporations -Straßenwärter
um Verbesserung ihrer Dienststellung . 13 . Abhör derOber-
amtspflege -Rechnung für 1906/07 und der Rechnung der
Bezirkskrankenpstegeversicherung für 1906 . 14. Festsetzung
des Voranschlags der Amtskörperschaft für 1909 . 15 . Be¬
sprechung über die Einrichtung einer Automobilverbindung
zwischen Haiterbach —Nagold — Herrenberg. 16 . Minderwich¬
tige Gegenstände.

Lehrwerkstätte für das Gerbereigewerbe
in Metzingen.

Die Lehrwerkstätte für das Gerbereigewerbe in Metzingen
beginnt das neue Schuljahr am 1 . Mai ds . Js . Anfragen
und Anmeldungen nehmen die Zentralstelle und der Belriebs-
inhaber entgegen . Die Lehrwerkstätte ist eingegliedert in den
Betrieb des Gerbermeisters Robert Bräuchle in Metzingen.

Dis Verzögerung der Entscheidung
iM Orient.

Die politische Welt ist seit Wochen voller Befürchtungen
über den Ausbruch eines Weltkrieges wegen der Streitig¬
keiten im Orient und besonders wegen des Konfliktes zwischen
Oesterreich und Serbien , und dabei wird die ganze Lage
durch täglich sich mehrende widerspruchsvolle Nachrichten
nur noch mehr verdunkelt . So soll man in Belgrad jeden
Augenblick den Ausbruch einer Revolution zur Beseitigung
des Königs Peter und zugunsten der Erhebung des Kron¬
prinzen Georg auf den serbischen Thron befürchten . So
sollen ferner ans Rußland und Bulgarien schon massenhaft
Freiwillige nach Serbien abgereift sein , um sich für die
serbische Sache in die serbische Armee einreihen zu lassen.
Dazwischen wird natürlicherweise auch fortwähreud von neuen
Rüstungen Oesterreichs und Serbiens gesprochen und be¬
ruhtet und dabei die Behauptung aufgestellt , daß geradeSerbien die Verschleppung der Entscheidung sehr angenehm
lei, weil es inzwischen Zeit gewinne , noch mehr Mannschaf¬ten militärisch auszubilden. Eine kindischere Art über die
Vorbereitungen zu einem großen Kriege zu sprechen, ist
wohl kaum möglich, denn einer Großmacht wie Oesterreich,die in wenigen Tagen Serbien mit 300 000 Mann an¬
greifen kann und die serbische Hauptstadt Belgrad schon
durch ihre Donaukriegsschiffe in Schach halten kann , wird
man durch die rasche Ausbildung von noch einigen TausendSerben für den Krieg wohl niemals imponieren können.
Irrtümlich und übertrieben sind auch alle Nachrichten über
eine wesentliche Verschlimmerung der Lage , denn da es bis
jetzt weder zu einer Kriegserklärung noch zu einem blutigen

Zusammenstoß zwischen den streitenden Parteien gekommen
ist, so geht doch daraus deutlich hervor, daß auf Seiten
der verschiedenen Parteien eine große Vorsicht geübt wird,
und daß man offenbar bestrebt ist, den Krieg zu vermeiden
und die Streitfrage , wenn irgend möglich , friedlich zu
schlichten. Man kann ja auch gewisse Richtlinien in der
Politik der Großmächte erkennen, welche die Richtigkeit dieser
Anschauungen bekräftigen . So arbeitet Frankreich jetzt mit
diplomatischem Hochdruck in Petersburg und Belgrad für
die gütliche Beilegung des Streites , da Frankreich sein
Schicksal nicht an die serbische Großmacht angeknüpft sehen
und für Serbien und Rußland die Kastanien aus dem Feuer
holen will. In einein russischen Ministerrate soll ja auch
schon festgesetzt sein , daß der Ausbruch eines Weltkrieges und
die Beteiligung Rußlands an demselben den russischen
Interessen jetzt durchaus entgegen sei, auch wird behauptet,
daß der Zar Nikolaus durchaus für die Erhaltung des
Friedens sei . Man muß sich dabei allerdings nur wundern,
daß Rußland unter diesen Umständen die Kriegslust in
Serbien nicht schon lange gezügelt hat . Bedeutsam ist auch,
daß England sich jetzt noch inehr als bisher der friedlichen
Mission der Großmächteangeschloffen hat . Und von Oester¬
reich sind sogar vom Ministerpräsidenten Baron Bienerth
Erklärungen bekannt , nach welchen -Oesterreich noch einmal
Serbien Zeit lassen will, friedlichen Ratschlägen der Groß¬
mächte Gehör zu schenken und billigen Anforderungen Oester¬
reichs zu entsprechen . Tie Verzögerung in der Entscheidung
der schwierigen Streitfrage ist daher zunächst wohl mehr als
ein Versuch, die Lage zu verbessern, als eine Verschlimme¬
rung anzusehen , und es bleibt immer noch die -Hoffnung,
daß setzt Serbien nachgibt.

Tagespolitik.
Das dem Reichsrag nunmehr vorliegende Weißbuch

über die Ereignisse der in London vom 4 . Dezember bis
zum 26. Februar cr. abgehaltenen Seekriegsrechts-Konferenz be¬
stätigt erfreulicherweise , daß über fast sämtliche Streitfragen,
die zur Erörterung standen , eine Einigung erzielt wurde. Die
wichtigen Fragen der Blockade, der Kriegs -Kontrebande, der
neutralitätswidrigen Unterstützung usw . , usw . , die noch im
russisch - japanischen Kriege so viele Schwierigkeiten verursachten,
sind durch Vereinbarung sämtlicher Seemächte geregell.

Die Fin a n zko m mi ssi v n des Reichstages be¬
gann die Beratung der von der Subkommission abgeänder¬
ten Branntw ei n - St e uer v o rlag e. Zu einer Be¬
schlußfassung kam es noch nicht. In der Debatte erklärte
Schatzsekretär Sydow , die Mehrheit der verbündeten Re¬
gierungen sei gewillt , aus der Branntweinsteuer 100 Millionen
Mk. jährlich mehr herauszuholen. Die Bevollmächtigten
Bayerns , Württembergs und Badens bezeich¬
nten dagegen den Entwurf für ihre Staaten als unan¬
nehmbar, da er infolge Ermächtigung der Spannung eine
große Verschlechterung des bestehenden Zustandes bedeute.
Gegen den Entwurf sind übrigens nicht weniger als 500
Petitionen beim Reichstage eingegangen.

Seitdem das Thema adelige und bürgerliche
Offiziere bei der Beratung des Militär - Etats im Reichs¬
tage berührt worden ist, klingr es in den Zeitungsspalten nach.
So schreibt ein Leser der Franks. Ztg . : „ Vergleicht man die
Ranglisten von 1870/71 so findet man, daß es 1870/71 in
der Armee nur 18 ausschließlich adelige Regimenter gab,
heute dagegen 45 . Die Berliner Garde zählte damals 34
bürgerliche Offiziere , heute nur 2 . 1870/71 zählte man bei
1 Regiment 31 bürgerliche Offiziere , heute bei vier Regi¬
menter nur zwei bürgerliche . Hinzugefügt sei noch, daß bei
Versetzungen von Kavallerie-Regimentern aus einer größeren

guten Garnison in eine kleinere schlechtere Garnison gerade
das Umgekehrte der Fall ist. Zum Beispiel zählte das
Ulanen- Regiment Nr . 15 in Straßburg früher 25 adelige
und 3 bürgerliche Offiziere , jetzt , seitdem es an der Grenze
in Saarburg tiegt , 7 adelige und 17 bürgerliche Offiziere/

Eine Kaiser reise nach der Insel Korfu wird für
Anfang April von Neuem angekündigt. Da die internatio¬
nale Lage noch immer ungeklärt ist , so ist die Mitteilung
auch heute noch unzutreffend. Wenn in Serbien und den
benachbarten Gebieten der Kriegstanz beginnt, kann der Kai¬
ser unmöglich das davon gar nicht so weit entfernte Korfu
aufsuchen.

Ex - Präsident Castro reiste von Köln über
Paris nach Bordeaux, von wo er sich nach seinem geliebten
Venezuela einschiffen will. Aus das , was ihm dort
passieren wird, kann man ja neugierig sein.

Die deutsch - englische Flotten - Debatte
geht ihres Weges weiter, wenn man auch an jedem
Tage weniger weiß , warum sie eigentlich im Londoner
Parlament überhaupt begonnen worden ist. Der erste Lord
der Admiralität in der britischen Hauptstadt hat das Lied
von dem Flotten -Nöten Alt -Englands angestimmt, wäh¬
rend jetzt der Premierminister Asquith das ganze Geschrei
von den großen Vorsprung des Deutschen Reiches für
Torheit erklärte und die „ alten Weiber" beiderlei Geschlechts
mit iher Deutschen -Angst lächerlich machte . Der leitende
Staatsmann verwahrt sich also gegen jede trübselige Auf¬
fassung der Beziehungen zwischen beiden Staaten , und um so un¬
verständlicher erscheint es, wie sein Kollege von der Marine
vorige Woche solches Hallo erheben konnte . — Inzwischen
hat nun in der Budgetkommission des Reichstages der
Staatssekretär des Auswärtigen Amtes Freiherr v . Schön
im Namen des Reichskanzlers erklärt, die englische Regier¬
ung habe keinen Antrag auf Begrenzung der Schiffsbauten
bei der deutschen Reichsregierung gestellt, sondern es hat
nur ein unverbindlicher Meinungsaustausch stattgesunden.
Fürst Büloiv hat darauf geantwortet, daß wir nur unsere
See - Interessen schützen wollen, aber gegen keine bestimmte
Macht rüsten . Solche internationale Fragen zu lösen, ist noch
nicht zeitgemäß . Es entstand darüber eine längere Erörter¬
ung, in der Sozialisten, Zentrum und andere meinten, die
deutsche Regierung hätte sich England^ mehr und mehr
nähern können . Die Blockparteien standen auf dem Boden
des Flottengesetzes und wollten unbedingt daran sestgehalten
wissen.

*
* *

Den streikendenPariser Postbeamten ist die Be¬
sinnung am Dienstag wiedergekehrt , sie beschlossen die in¬
zwischen auch von der großen Mehrzahl ausgesährte Wieder¬
aufnahme der Arbeit . Nur ein kleiner Teil macht noch Um¬
stände . Bis die Rückstände alle ausgearbeitet sein werden,
wird es allerdings noch lange dauern . Verschiedene Ver¬
besserungen sind aber den Beamten zugestanden worden-

Deutlicher Reichstag.
lj Berlin , 24 . März.

Der Reichstag beendigte am Dienstag die Beratungdes Militäretats so still und ruhig, wie er sie lebhaft und
hitzig begonnen und in ihrem Hauptteil durchgeführt hatte.
Auf Beschwerden der Abgg. Will (Ztr .) , Becker (Ztr .) , Bühle
(Soz .) , Zubeil (Soz .) und anderer über Lohnverhältnisseund
Arbeiterentlassungen in Militärwerkstätten, betonte OberstWandel , daß die Heeresverwaltung für ihre Arbeiter so gut
sorge, wie sie könne. Die Resolution wegen Errichtungeiner Pensionskasse wurde angenommen, die wegen Verbillig¬
ung des Artillerie-Depotwesens abgelehnt. Die von der
Kommission beschlossene Streichung von 4^ Millionen für
Vermehrung der Reserven an Verpflegungsmitteln wurde
rückgängig gemacht . Unterstaatssekretär Zwela stellte für
den Herbst eine Vorlage wegen Entschädigung der Gemeinden
auf umfangreichen Militärbetrieben in Aussicht . Mittwoch
2 Uhr : Marineetat . Schluß V» 7 Uhr.



Württembergischer Landtag.
Stuttgart , 24 . März.

Die Zweite Kammer begann heute die Einzelberatung
des Etats und zwar zunächst die des Justizetats . An Titel
1 Gehalt des Ministers, knüpfte sich wie üblich eine Art
Generaldebatte, die von dem BerichterstatterKraut mit einigen
orientierenden Bemerkungen eingeleitet wurde, in denen er
besonders auf das Streben nach Sparsamkeit hinwies.
Dr . Eisele (V .) zollte der Justizverwaltung und dem ivürtt.
Richterstande volle Anerkennung , dessen Mitglieder nicht
weltfremd , sondern mit den Verhältnissen und Bedürfnissen
des Landes wohl vertraut seien . Der Redner wandte sich
dann gegen das Hilfsrichterwesen , die Doppelverwendung der
Amlsamvälte auch als Richter und besprach die Notlage der
Rechtsanwälte, die z . Z . ein kümmerliches Dasein führen.
Die Aufnahmefähigkeit dieses Standes sei an ihrem Ende
angelangt. Die Regierung müsse dafür sorgen , daß der
Anwaltsstand unantastbar bleibe. Die Erhaltung seines An¬
sehens liege eben so sehr im Interesse des Publikums wie
der Rechtspflege . Bei der bedingten Begnadigung Jugend¬
licher sollte nicht unterschiedslos verfahren, sondern auch auf
den Verletzten Rücksicht genommen werden . Justizminister
v . Schmidlin gab zu, daß dem System der HilfsrichterEin¬
halt getan werden müsse und versprach, der Entwickelung
des Anwaltsstandes seine Aufmerksamkeit zu schenken . Unter¬
schiedslos werde bei der Begnadigung der Jugendlichen nicht
verfahren. In 117 Fällen sei von der bedingten Begnadig¬
ung im vergangenen Jahre auch gegenüber Erwachsenen
Gebrauch gemacht worden . Man müsse die Jugendlichen
möglichst davor bewahren , daß sie die Schwelle des Gefäng¬
nisses überschreiten. Mattutat (Soz .) zollte der Verwaltung
des Justizministers gleichfalls Anerkennung . Noch mehr
Erfolg als die bedingte Begnadigung würde die bedingte
Verurteilung versprechen. Der Redner brachte eine Reihe
von Wünschen aus dem Gebiete der Strafprozeßreform vor
und forderte insbesondere eine Einschränkung von Anklage-
verhülungen bei Vergehen gegen Arbeitswillige. Dr . Mül¬
berger (D. P .) verlangte die Besetzung der Bezirksrichter¬
stellen mit erfahrenen Richtern und die der Untersuchungs¬
richter mit hervorragenden Kriminalisten. Bei Privatklagen
sollte sich die Verhandlung mehr auf den Gegenstand der Klage
konzentrieren . Betz (V .) wünschte eine Kammerfür Handelssachen
beim Landgericht in Heilbronn. Kraut B . K . stimmte den Klagen
über die Notlage der Anwälte zu und sprach sich gegen eine
weitere Stärkung des Laienelements in der Rechtssprechung
aus . Rembold- Aalen (Z .) würde eine Beschränkung der
Zahl der Anwälte nicht für richtig halten . Die Unabhängig¬
keit des Anwaltstandes sei von großer Bedeutung. Der Red¬
ner beklagte dann als einen Mißstand, daß die Amtsanwälte
vielfach nur deshalb Berufung gegen ein Urreil einlegen,
weil der Angeklagte Berufung eingelegt hat . Justizminister
v . Schmidlin erklärte letzteres für unzulässig und bedauerte,
nicht genug hervorragende Juristen zu haben , um all den
Wünschen Rechnung tragen zu können . Eine Einschränkung
des Arbeitswilligenschutzes würde wohl nicht dem Willen der
Mehrheit des Hauses entsprechen. Das seiner Tätigkeit ge¬
spendete Lob werde ihm eine Mahnung sein, seine Verwalt¬
ung auch in Zukunft in liberalem Sinne und in einer das
Volk zufriedenstellenden Weise zu führen. Schnaith (V .)
wünschte wohl eine Besserung des Anwaltsstanves , aber nicht
durch Erhöhung der Anwaltsgebühren . Hierauf wurde
Titel 1 genehmigt und die Weiterberatnng aus Freitag nach¬
mittag vertagt.

Landesnachrichten.
* Göttelfingen , 24 . März . Am Sonntag Abend wurde

im Saale des Bruderhauses die Schlußfeier des Missions-
vereins abgehalten. Deklamationen von Gedichten , Auf¬
führungen und gesangliche Darbietungen verschönten den
Abend . Die schöne Ausstellung in Handarbeiten , die den
Winter über gefertigt wurden, gaben von regem Fleiß und
Liebe zur Missionssache beredtes Zeugnis , und es wird auch
dieses Jahr der Basler Mission ein schöner Beitrag über¬
wiesen werden können.

Freudenstadt , 23 . März . Auf einstimmigen Beschluß
der bürgerlichen Kollegien wurden die Pläne zur Ausnützung
der Murgwasserkräfte zwischen Schwarzenberg und Schön-
münzach behufs Erlangung der Konzession beim K . Oberamt
Freudenstadt eingereichl . Man hofft , 600 Pferdekräfte zu
gewinnen.

" Rottenburg , 24 . März . Der entlassene Kassier der
hiesigen Darlehenskasse , soll ea . 36 000 Mark unterschlagen
haben . Er hat sich wie wir gestern meldeten , durchVergi ften
der Strafe entzogen . Der Fortbestand der Kasse soll ge¬
sichert sein , da genügend Sicherheit für das Manko zusammen¬
gebracht sei.

ff Hengstseld OA . Gerabronn , 24 . März . Vorgestern
fiel e n 3—4 jähriges Mädchen, das einzige Kind der Familie
Ebert , in den hochangeschwollenen Brettachbach (Weidenbach ) .
Ein zirka sechsjähriger Knabe zog es heraus , aber das
Mädchen geriet nochmals in das gefährliche Element und
der Knabe brachte es wieder aufs Trockene . Bis er aber
helfende Erwachsene herbeischaffle, war das Mädchen ge¬
storben. Die Wiederbelebungsversuche blieben ohne Erfolg.

Westernhausen , OA . Künzelsau, 24 . März . Gestern
nachmittag fiel das drei Jahre alte Töchterchen des Joh.
Knörzer jun . in die Jagst . Auffallenderweise trieb das
Wasser einige hundert Meter das Kind auf dem Rücken
schwimmend gegen die Falle oberhalb der Mühle des Ortes,
wo der Sohn des Müller ^ Stern es mit einer Stange vom
Tode des Ertrinkens rettete.

ff Göppingen, ' 24 . März . In letzter Zeil sind hier so
viele falsche Fünszigpfennig- und Zweimarkstücke angehalten
worden , daß man das Vorhandensein einer Falschmünzer¬
werkstätte hier vermuten muß.

' Waldsee, 24 . März . Vorgesternabend b rann he das
große Wohn - und Oekonomiegebäude des Oekonomen
Bohner in Kohlhaus bis auf die Grundmauern nieder . Da¬
bei kamen ca . 10 Slück Großvieh und etliche Schweine in
den Flammen um . Ein verwundetes Pferd und ein Schwein
mußten geschlachtet werden.

Friedrichshofen , 24 . März . Für Donnerstag ist eine
Probefahrt mit Z 1 in Aussicht genommen . Die Fernfahrt
nach München steht Samstag oder Montag bevor und
erfolgt mit neuer Füllung des Luftschiffs . Tie Münchener
Fahrt soll, wie verlautet, auf den Wunsch deS Prinzregenten
zurückzuführen sein.

Vom BoÄcnsee , 24 . März . Die Erlaubnis zum Be¬
gehen des Eises auf dem Unterste wurde nunmehr auf¬
gehoben . Seil 1805 war nicht mehr der Fall zu verzeichnen,
daß der See noch Ende März zugefrorcn war . Da die
Fischer in ihrem Beruf schwer geschädigt sind, wäre das
baldige Verschwinden der Eisdecke sehr zu begrüßen . — Auf
dem Heimweg von Radolfzell wurde die Frau des Adler¬
wirts Keller von Güttingen von einem Strolch überfallen.
Die Frau entriß jedoch dem Wegelagerer den Dolch und
setzte sich kräftig zur Wehr, so daß dieser flüchten mußte. —
In Pfullendorf rettete Privatier Schulz drei Kinder vom
Tode des Ertrinkens ; die Kinder hatten sich auf die dünne
Eisdecke des Stadtsees gewagt und waren eingebrochen.

ff Pforzheim , 24. März . Der hiesige Schneid erstreik Ü
hat nur einen Tag gedauert. Die Arbeiter haben die Be- f
dingungen der Arbeitgeber angenommen.

ff Pforzheim , 24 . März . Ein Angestellter in einer
hiesigen Bijouteriefabrik, K . Leibbrand, hat einen Apparat
zur Rettung von Personen aus brennenden Häusern er¬
funden, der hauptsächlich aus einer Abrolltrommel und
einem Drahtseil mit Steigeisen besteht ; das Drahtseil wird
am Hause aufgehängt. Als er nun gestern im Hofe des
Rathauses mit dem Rettungsapparat eine öffentliche Probe
ablegen wollte, nahm Leibbrand noch einen Mann auf die
Schulter , als er sich im Steigeisen stehend am Seil herab¬
ließ . Dabei ließ er aber den betreffenden , den 19 jährigen
Mechanikerlehrling los, sodaß dieser ca . 8 Meter hoch , auf
den asphaltierten Rathaushof st ürzte, das Bein brach und
sich an der Hüfte schwer verletzte, so daß er ins Spital
gebracht werden mußte. Leibbrand selbst war ebenfalls in
Gefahr, da er das Drahtseil losgelassen hatte. Er blieb in
schrecklicher Situation mit dem Fuße im Bügel am Draht¬
seil freischwebend hängen, wurde aber durch sofortige Hilfe b
in ein Fenster gezogen uud gerettet.

Mannheim , 34 . März . Ein Schuhmachermeister hatte
sich gestern mit seiner Frau vor dem Schöffengericht wegen
häuslichen Streites zu verantworten . Beide wurden zu je20 Mark Geldstrafe verurteilt . Beim Verlassen des Gerichts - >
saales drohte die Frau ihrem Manne , daß sie ihn e r - ;
schießen werde . Tatsächlich feuerte auch die Racheschnaubende
auf der Straße 3 Revolverschüsse auf ihren Mann ab . Zwei
trafen , einer in den Kopf , der andere in die Schulter . Die
Verletzungen sind aber nicht lebensgefährlich.' Wilhelmshaven , 24 . März . Die Kaiserjacht
Hohenzollern ist in vergangener Nacht, infolge dichtenNebels westlich von Norderney- Feuerschiff mit dem norwegischen !
Dampfer Pors z us a m m e n g est oß e n , der sank. Seine '
Mannschaft wurde gerettet. Die Hohenzollern erlitt
leichte Beschädigungen am Bug und ging zur Re¬
paratur nach Wilhelmshaven.

Zur Reichsfinanzreform.
Die „ Germania " macht Mitteilungen über das Zu - f

staudekommen eines neuen Kompromisses zur
Reichssinanzresorm auf Grund der Erhöhung oder Neuein¬
führung folgender indirekter Steuern : Brausteuer (mit
einem Mehr von 100 Millionen) , Branntweinsteuer
(mehr 100 Millionen) Tabak - und Zigaretten st euer
(mehr 50 Millionen) , Kaffeezoll (mehr 40 Millionen) ,
Zündholz st euer (neu 15 Millionen) . Die „ Germania"
bemerkt dazu, dieses Kompromiß befinde sich bereits in vielen
Händen . Die Weinsteuer, Kohlensteuer , Gas - und Elektrizi-
täts - und die Anzeigensteuer sollen endgültig fallen gelassen
werden . — Zu diesen Mitteilungen bemerkt die Deutsche
Tageszeitung : Nach unserer Kenntnis der Sachlage kann
davon nicht die Rede sein, daß ein Kompromiß abgeschlossen
sei . Daß Kompromißvvrschläge aufgetaucht sind , ist allerdings l
richtig , aber es handelt sich dabei lediglich um unverbindliche
Vorschläge.

Ausländisches.
jf Bern , 24 . März . Die internationale Konferenz für

den Rückkauf der Gotthardbahn durch die Schweiztrat heute im Sitzungssaale des Bundes zusammen.

Belgrad , 25 . März . Der serbische Kronprinz ver¬
zichtete, infolge der Angriffe serbischer Blätter auf ihn
wegen dem Tode seines Dieners , auf den Thron.

M -L . ief - - - - >: l W.

Das Menschenherz ist aller Wunder größtes:
denn wechselnd birgt' s in seiner Tiefen Schoß,
was rauh , was mild , was widrig und was groß;
ein Rätsel ist es , und kein Weiser löst es.

Halm.

Strinmehstrahe Nr . 111
Moderner Kriminalroman von Hans Hy an.

Fortsetzung . Nachdruck verboten.

IV.
Als Berthold Fallgräbe sich in der Untersuchungs-

gefängniszelle allein befand , wollte er zunächst lachen, aber
der Schall, der von den vier weitzgetünchten Wänden in
sein Ohr zurückdrang, hatte etwas Erschreckendes für ihn
selbst, und so viel er sich mit seinem klaren Verstände auch
zu überreden bemühte , er würde in wenigen Tagen wieder
in Freiheit sein, so verließen ihn doch die Angst und die
Unruhe nicht. Das kleine, vergitterte Fenster hoch da
oben, durch das er nicht hinaussehen konnte, durch das nur
die rasch am Himmel dahinjagenden Oktoberwolken sichtbar
wurden, machte ihn bedrückt und ließ es nicht zu, daß sich
seine Gedanken in ihrer sonstigen Klarheit sammelten.

Er hatte sofort , schon gestern im Polizeigewayrsam
verlangt, an seinen Rechtsanwalt schreiben zu dürfen , doch
hatte man bis jetzt auf sein mehrfaches Ersuchen reine
Rücksicht genommen.

Da der Gefangenaufseher sich auch hier ablehnend ver¬
hielt, wahrscheinlich in der Annahme , stnterstichungs-
gefangene dieses Kalibers düi-Oen nick-, ü > D nM .mm , so
bat Berthold Fallgräbe . höflich, aber bestimmt, daß man

ihn sofort dem Herrn Direktor Vorführer: möchte.
Dieser selbst war wohl nicht anwesend , dahingegenwurde er gleich darauf zu dem sogenannten Polizei¬

inspektor gebracht , einem Beamten, der die internen Ver¬
gehen der Gefangenen aburteilt und den Verkehr der
Inhaftierten mit den Gerichten vermittelt.

Der fragte ihn kurz nach seinen Personalien und dem
Grunde der Einlieferung und meinte dann mit einem
humoristischen Lächeln:

„Aha, wieder einer von den vielen Mördern , die uns
die neue Sache schon hergebracht hat !"

Darauf ließ er sich von Berthold Fallgräbe dessen
Geschichte genauer erzählen und lachte herzlich, als er
hörte, daß der Versicherungsbeamte , als der Entdecker der
Mordtat selbst unter dem schweren Verdacht des Mordes
eingesperrt worden war.

„Ja "
, sagte Fallgräbe, „Herr Oberinspektor , Sie haben

gut lachen, aber ich sitze hier drin und weiß nicht, was
ich angeben soll."

„Na, vor allen Dingen werden Sie Ihrem Anwalt
eine Mitteilung machen, ich werde Ihnen sofort Papierund Tinte in die Zelle bringen lassen . . . Sie dürfen
natürlich nichts weiter schreiben, als daß Sie IhrenAnwalt bitten, so schnell wie möglich Sie hier zu besuchen,wozu hoffentlich der richterliche Beamte seine Zu¬
stimmung geben wird . . . denn Sie wissen ja wohl,daß der persönliche Verkehr zwischen Anwalt und
Angeschuldiglen Noch immer dem Ermessen des Richtexsrespektive des Staatsanwalts anheimgestellt ist, der die
Sache gerade bearbeitet . . . Im übrigen werde ich unserenLehrer bitten. Sie mit Lektüre zu versorgen .

"
Berthold Fallgräbe war entzückt von dieser Liebens¬

würdigkeit und hatte kurz darauf schon seinen Brief aneinen ihm bekannten Rechtsanwalt, den Dr . Weudemann
geschrieben, dann setzte er stch mit einem Roman vonWillibald Alexis auf seinen Schemel , und der Tag vergingihm schneller wie in seinem Bureau . Aber trotzdem warder nächste Morgen nicht weniger unangenehm.Einmal hatte er schlecht geschlafen aus dem hartenJndiafaserkissen der eisernen Bettstelle , dann war es noch

I
j nicht möglich gewesen, trotz allen Entgegenkommens ihm
! die Sewstbetöstigung zu verschaffen, auf die er als Unter¬

suchungsgefangener Anspruch hatte, die aber erst bestelltund im geregelten Gang der AnstaltZordnung verfugt wird,
> sobald der Gefangene sich über den Besitz der dazu nötigen
! Mittel ausweist. So gab es denn jetzt Suppe und ein
§ Stück Schwarzbrot statt Sahnenkaffees mit belegten Bröt-
, chen , wie er es zu Hause gewohnt war.
! Das konnte natürlich Fallgräöes Stimmung nicht
! bessern, und nun wartete er Stunde für Stunde auf den
! Anwalt, der auch nicht kam.
i Im Anfang hatte er mit großem Interesse die Haus¬

ordnung gelesen, die mit einer gewaltigen Paragraphen-
! anzahl alles festsetzt, was der Gefangene nicht tun darf.
! Berthold Fallgräbe hätie gern seinen Aufseher , der ibn
i übrigens auch durchaus korrekt und höfnch behandelte,
i gefragt, was denn ein Gefangener eigentlich dürfe . Aber
j seinem Vorsatz getreu, in nichts einen Anlaß zur Unzufrn '

, . n-
! heit zu geben, unterließ er das . Noch lieber hätte er ge-
! beten , man möchte ihn gemeinsam mit anderen linier-
f suchungsgesangenen sitzen lassen, doch sah er hiervon schon

deswegen ab, weil er sich dadurch selbst zu dem Glauben
> bekannt hätte, daß er länger die Luft des Untersuchungs-
! gesängnisses atmen würde.

Er studierte nun eifrig die Inschriften an den Wänden,
§ all die vielen mäßigen und ungeduldigen Berschen und

Ausrufe , die von den Händen der dem Gesetz Verfallenen
herstammten. Viele hatten nur durch Striche und Kreuze,die hintereinander folgten, die Zahl der Tage festzubaltrn
versucht , die sie in dieser Zelle zubrachten . Sie halten sich
so vielleicht ihren Kalender gemacht, damit sie nicht eines
Tages die Erinnerung verlören, wie weit die Zeit ihrer
Gefangenschaft vorgerückt sei und wie lange Le nach der
ersehnten Freiheit schon schmachteten. Dazwischen aber
fanden sicki zynische Worte, Anreden: an irgend eine Ge¬
stellte und sentimentale Erinnerungen an frühere, glück¬
lichere Zeiten.

Einer , dxm es wirklich mit seiner Reue ernst zu fein
schien , halte nur die Armcke " schrieben:

j !, nume NLN . :' : I n :n"



js London , 24 . März , Der wichtigste Teil der Expediton
Shackletons bestand , wie Daily Mail weiter meldet , in
einer Schlittenreise von 126 Tagen , auf der 1780 Meilen
zurückgelegt wurden. Bei 88 ' / 23 ' südlicher Breite und
162 " östlicher Länge, wo man umkehrte , erstreckte sich das
Land in einer weißen Schneefläche in einer Höhe von 9000
Fuß , ohne daß Berge zu sehen waren . Ein anderer Teil
Ler Expedition bestimmte den magnetischen Süd¬
pol. Die geologischen Entdeckungen werfen ein bedeutsames
Licht auf die Geschichte des antarktischen Kontinentes. Auch
der Bestand von Kohlen-Lagern konnte nachgewiesen werden.
Sämtliche Teilnehmer der Expedition sind zurückgekehrt.

Mexiko , 24 . März . Das Gebäude der Deputierten¬
kammer ist am Dienstag abgebrannt , wobei das Archiv mit
den Urkunden aus den letzten 25 Jahren zu Grunde ging.

Der österreichisch serbisch- Konflikt.
In den Straßen zahlreicher österreichischer Städten

spielen sich jetzt rührende Abschieds - Szenen ab . So mar¬
schierten in Wien die Mannschaften des 2 . Bataillons des
nach dem Südosten dirigierten 84 . Regimentes Arm in
Arm mit ihren Frauen , Bräuten , Schwestern und Freun¬
dinnen den: Bahnhof zu . Die Offiziere und die Soldaten
hatten die Käppi' s mit Blumen und Tannenreisen geschmückt
Ueberall singt man das allbekannte „ Prinz Eugen, der edle
Ritter, wollt' dem Kaiser wiederum kriegen Stadt und
Festung Belgerad/ Es ist gerade so wie bei uns 1870,
wo die „ Wacht am Rhein " beim Ausmarsch in allen
Städten erklang . Die zu den Fahnen einberufenen Reser¬
visten sind fast vollzählig zur Stelle.

Zur Lage.
Berlin , 24 . März . Die heutigen beunruhigen¬

den Meldungen aus Wien entsprechen nicht der Lage.
Die französischen und englischen Berichte sind weit zurück¬
haltender . Die Hoffnung, daß den Mächten in den näch¬
sten 4 Tagen, die bis zur Entscheidung noch ausstchen, noch
eine Vermittlung gelingt , it nicht ausge-
schlosse n . Der Ernst der Situation wird allercings
auch in hiesigen Regierungskreisen nicht verkannt.

Petersburg , 24 . März . Aus dem Ausland einge¬
troffene pessimistische Nachrichten betreffend den österreich¬
serbischen Konflikt werden in hiesigen offiziellen Kreisen nicht
geteilt . Die Situation ist im Gegenteil bedeutend fried¬
licher. Die Unterhandlungen in Wien nahmen bisher
ihren normalen Verlauf.

London, 24 . März . Wie das „ Reutersche Bureau"
erfährt, betrachlet man in diplomatischen Kreisen die Lage
des Zwistes mit Oesterreich und Serbien mit weniger
Zuversicht. Einstweilen scheint es , als ob Serbien ent¬
schlossen bleibe , den Ratschlägen der Mächte zu folgen.

Eine deutsche Auslassung.
Köln, 24 . März . Der Wiener Korrespondent der

„ Köln . Zeitung " meldet , daß auch heute sich noch nicht mit
Sicherheit aussagen lasse, ob eine Einigung der
Mächte zu erzielen sei, dagegen scheinen die Einflüsse,
die bisher das Einigungswerk erschwerten , zurückzutreten.
Die Fassung der Formel, die Serbien vorgelegt werden
soll , ist zwar noch nicht aufgestellt , wohl aber hat sich die
Ansicht der verhandelnden Mächte dahin ge¬
klärt, daß die Formel Oesterreich befriedigen , den
Serben aber jede Möglichkeit zu neuen Zweideutigkeiten ab¬
schneiden und dafür Sorge tragen muß, daß eine weitere

Störung der Ruhe durch Serbien ausgeschlossen wird.
Wenn die von den Mächten in Belgrad abzugebenden Rat¬
schläge deren rückhaltlose Annahme zur Folge haben sollten,
so würde dies mit dem Verständnis zuzuschreiben sein , das
Rußland der gegebenen Lage entgegenbringt, und Herr Js-
wolski würde für seine Mitarbeit an der Friedensarbeit auf
reichen Dank und auf Anerkennung bei allen Friedensfreunden
rechnen können.

Kriegsrüstnngen und ihre Folgen.
Berlin , 24 . März . Aus Budapest telegraphiert man

der „ Voss. Ztg, " von gestern : Die UngarischeStaats-
bahn wird bis morgen keine Handelsgüter zum Transport
annehmen, da das gesamte rollende Material
zu Kriegstransporten benötigt wird,

Belgrad , 24 . März . Hier zirkulieren Gerüchte,
daß heute in der Festung Semlin Belagerungsge¬
schütze gegen Serbien aufgestellt worden sind.

Konstantinopel , 24 . März . Von serbischer Seite be¬
müht man sich neuerdings eifrig beim türkischen Gesandten

Wenn Sie
in den jetzigen unruhigen Zeiten alle wichtige Ereignisse
und neueste Vorkommnisse

schnell erfahren wollen
und jederzeit kurz und doch übersichtlich über alle wichtige
Vorgänge unterrichtet sein wollen, dann

die täglich erscheinende und trotz des guten Inhalts doch
sehr billige Zeitung

Bestellungen auf das jetzt beginnende neue Quartal
wolle« sofort gemacht werden.

in Belgrad und bei der Pforte um tie Erlaubnis zur
Durchfuhr des in Saloniki angekommenen oder unterwegs
befindlichen und weiter bestellten Kriegs in aterials und
strebt hierfür auch eine Unterstützung durch Rußland,
Frankreich und England an.

Vor der Entscheidung.
Berlin , 24 . März . In Wiener maßgebenden Kreisen

wird , so drahtet inan der „ Deutschen Tageszeitung"
, die

Lage als hoffnungslos angesehen. Man erwartet den
Ausbruch der Feindseligkeiten jeden Tag . — Vom Wiener
Ballplatz in Budapest eingegangene Berichte lauten
sehr düster.

Berlin , 24 . März . Nach der „ Tägl . Rundschau" gilt
es in Wien als sicher , daß die letzte Note Oesterreichs an
Serbien bereits morgen in Belgrad überreicht werden wird.

Auch Verse waren da zu lesen, so der eine:
„ Wer Freiheit webt zu schätzen weiß,
Der muß dies Haus betreten,
Hier lernt er vor dem Richrerkreis
Für seine Freiheit beten ."

Und dann Initialen , off in seltsamen Umrahmungen.Biele hatten die Daren ihrer Eiulieferung, den Lag ihres
Fortganges aus dem Untersuchungsgefängnis und die An¬
zahl der Jahre ausgeschrieben, zu denen sie verurteilt worden
waren . Da stand bei einem , der fast zwei Jahre hier
geiessen hatte, zum Schluß hinter einem Gedankenstricheine große l .5, das sollte wohl 15 Jahrs bedeuten . Der
Grund seiner Bestrafung fehlte ; aber hinter der 16 warein kleiner Grabhügel gemalt, auf dem ein Kreuz stand.Der Mann hatte also selbst keine Hoffnung mehr gehabt,jenes ernste und finstere Haus , in das mau ihn von hieraus brachte, lebend wieder zu verlassen.

Dem Versicherungsbeamten schauderte, als er daran
dachte , daß man Tag für Tag , einen Monat nach dem
anderen, und Jahr um Jahr in solch einer fürchterlichenZelle sitzen müßte, unter dem Verdacht einer Tat , die mannicht begangen hat . Und es kamen ihm Fälle in die Er¬
innerung , wo tatsächlich vollkommen unschuldige Menschen
verurteilt und mit allen möglichen Strafen belegt worden
waren - die Strafe aber, die das Verbrechen ahndete,das er begangen haben sollte, das war die Todesstrafe! . . .

Berthold Fallgräbe lief es kalt über den Rücken. Er
iah ach für einen Augenblick von den Henkersknechten er¬griffen und zum Schafott geschleift, um für eine Tat zuWen , von der seine Seele nichts wußte. Wer dann
ichuttelte er diese Beklemmungen gewaltsam ab , stand ausund versuchte, in der Zelle hin- und hergehend , sein Gleich¬gewicht wiederzustnden.

Am Nachmittag kam sein Anwalt , ein tüchtiger Jurist,Berthold Fallgräbe längere Zeit kannte und der sich
entschuldigte, daß eine sehr zeitraubendeVerteidigung heutevormittag in Moabit ihn verhindert habe, seinen Man¬danten sofort aufzusuchen.Er lachte, als er hörte, unter welchem Verdacht der
Verstcherungsbeamte eingesteckt worden war.

. Daß mau Sie nicht köpfen wird , glaube ich Ihnen
"hne weiteres versichern zu können, " meinte er heiter , „ und

ebenso bin ich überzeugt, daß ich Ihre Freilassung ohneSchwierigkeiten erwirken werde . . . Immerhin könnenda ober ein paar Tage vergehen , und ich bitte Sie , bis
dahin recht vernünftig und ruhig zu sein und sich ja nichtim Gefühl ihrer Unschuld zu irgendeiner Unklugheit ver¬leiten zu lassen !"

Berthold Fallgräbe war wenig erbaut von der Aus¬
sicht , hier möglicherweise noch tagelang zubringen zumüssen . Auf der anderen Seite sah er ein, daß jedegewaltsame Anstrengung, von hier fortzukommen , seineSituation nur verschlechtern könnte . Und er war nichtder Mann , seinem Impuls und seiner Leidenschaft so
große Vorteile vor dem ruhig abwägenden Verstände ein¬
zuräumen.

Nach einer abermals unter wenig Schlaf verbrachten
Nacht kam schon sehr früh der Polizeiinspektor zu ihm und
verkündete ihm seine Freilassung, dabei die Bitte hinzu¬fügend, Berthold Fallgräbe möchte sich doch möglichst um¬
gehend zu Herrn Kriminalinspektor Vasse begeben , der
wichtiges mit ihm zu besprechen hätte.

Froh wie er noch selten in seinem Leben gewesen war,ging der Befreite durch die schwere, eisenbeschlagene Türüber die weitläufigen Korridore hinaus aus der Anstalt.Dem Polizeiinspektor, dem er die Hand zum Abschieddrückte, dankte er von Herzen für seine Freundlichkeit undGüte . . .
V.

Sobald der Versicherungsbeamte wieder frische Luft
um sein Gesicht wehen fühlte, erschien ihm der Aufenthaltim Untersuchungsgefängnis nur noch im Lichte einer
äußerst interessartten und besonders für ihn wertvollenStudie . Seine Wißbegier aber, wer ihm dazu verholfenhatte, war so groß , daß er keinen Moment zögerte und
nach dem Alexanderplatz fuhr, um dort mit Herrn Vassezu sprechen.

Der empfing ihn sogleich und sagte, sich persönlich inder liebenswürdigsten Weise entschuldigend:
„Ich bin leider einige Tage dienstlich verreist gewesen.Wir haben da unten in Süddeutschland sehr bedeutende

Mengen von falschen Geldscheinen entdeckt und konnten
den Tätern lange nicht auf die Spur kommen . Nun istes mir und den Kollegen dort unten aber endlich ge-
kimgen . Und ich freue mich , daß ->s s -, schnell gegangen

i

Makedonien.
* Sofia , 24 . März . Unter den Mitgliedern des mate-

do nischen Komitees und den früheren Bandenführern
gibt sich , wie der „ Voss. Ztg .

" aus Sofia gemeldet wird,
ein starker Unwille gegen die Personen kund , die Frei¬
willige für Serbien anwerben. Die Führer erklären,
sie könnten die ihnen von Serbien angetane Unbill nicht ver¬
gessen ; sie würden es vorziehen , statt mit Serbien gegen
Oesterreich an öfter rei ch i s ch er S e i t e gegen Serbien
zu kämpfen.

Zusammenstöße.
* Berlin , 24 . März . Wie der „ Deutschen Tageszeitung"

aus Wien gemeldet wird , sollen bei Cattaro Grenzüber-
schreitungen und Zusammenstöße zwischen österreichischen
und montenegrinische» Soldaten stattgefnnden haben.

Handel und Verkehr.
" Untcrreichenbach, 23 . März . Der gestrige Vieh - und

Schweinemarkt erfreute sich eines starken Besuchs seitens der
Käufer, aber trotz lebhaften Handelns war doch kein großer
Umsatz beinerkbar . Schweine waren ganz wenig am Platze;
es entwickelte sich keine große Kauflust, da die Forderungen
zu hoch gestellt waren . Zugetrieben waren 72 Stück Groß¬
vieh und auch einige Ochsen. Beigeführt wurden 1 Korb
Milchschweine , Erlös pro Paar 48 —50 Mk. ; 2 Kisten
Läuferschweine , Erlös pro Paar 80—90 Mark.

js Stuttgart , 23 . März . (Schlachtviehmarkt.) Zuge¬
trieben : 45 Ochsen, 11 Bullen , 277 Kalbekn und Kübe,
399 Kälber . 548 Schweine. Verkauft: 42 Ochsen , 8
Bullen , 224 Kalbekn und Kühe . 389 Kälber, 540 Schweine.
Erlös aus /? Kilo Schlachtgewicht : Ochsen 1 . Qualität,
a) ausgemästete von 77 bis 80 Pfg -, 2 . Qual , b) fleischige
und ältere von — bis — Pfg . ; Buklen (Farren ) : 1 . Qual,
a ) vollfleischige, von 68 bis 69 Pfg . , 2 . Qualität b) ältere
und weniger fleischige von 65 bis 67 Pfg . ; Stiere und
Iungrinder 1 . Qual , a) ansgemästete von 79 bis 81 Psg .,
2 . Qualität b) fleischige von 77 bis 78 Pfg . , 3 . Qualität
v) geringere von 73 bis 75 Pfg ; Kühe 1 . Qual , a) junge
gemästete von — bis — Psg . , 2 . Qualität b) ältere
gemästete von 57 bis 67 Pfg . , 3 . Qualität e) gering: re
von 37 bis 47 Pfg . , Kälber: 1 . Qualität s) beste Saug¬
kälber von 99 bis 102 Pfg . , 2 . Qualität d) gute Saug¬
kälber von 95 bis 98 Pfg . , 3 . Qualität o) geringere Saug¬
kälber von 88 bis 93 Pfg . ; Schweine 1 . Qualität s.) junge
fleischige 69 bis 70 Pfg . , 2 . Qualität 6) schwere fette von
68 bis 69 Psg . 3 . Qual , v) geringere von 61 bis 65 Pfg.
Verlauf des Marktes : Kälber und Schweine lebhaft, sonst
mäßig belebt.

Verantwortlicher Redakteur: Ludwig Lau ! , AltenUetg.
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ist, denn sonst hätten Sie womöglich noch länger auf Ihre
Befreiung warten müssen .

"
„ Ja , warum bin ick denn aber eigentlich verbaffetworden ? " fragte der Verjicherungsbcamte, nndenn? " — „ Auf eine Denunziation "

, erwiderte Herr Vaste,
„und ich nehme keinen Anstand , sie Ihnen zu zeigen .

"
Dabei überreichte er dem Versicherungsbeamten einenmit Schreibmaschinenschrift geschriebenen Brief , in dem ein

angeblicher Augenzeuge , der bei Entdeckung des Mordes
zugegen gewesen wäre, seine Eindrücke schilderte und er¬
klärte , daß er vom ersten Augenblick an den Versicherungs¬beamten selbst in -Verdacht gehabt habe . Dieser Verdacht
sei bestärkt und zur Gewißheit geworden , als er , der
Denunziant , wahrnahin, daß sich Blutftecke an der Westedes Bersicherungsbeamten befanden . Er selbst hätte den
Beargwöhnten auch früher schon häufig in der Nähe des
Tatortes beobachtet.

„Also so ein törichtes Geschreibsel genügt, um irgend¬
einen anständigen und vollständig unschuldigen Menschen
sofort verbaften zu lassen? " fragte Berthold Fallgräbe.Der Kriminalinspektor schüttelte seinen schon leicht er¬
grauten Kopf.

„ Im allgemeinen nicht . . . wenn aber, wie im vor¬
liegenden Falle , eine der ausschlaggebenden Personen
gerade nicht vorhanden ist und irgend einer von den Kom¬
missaren die Sache inzwischen weiter bearbeitet, so wird
die Praxis befolgt , daß alle Personen, die irgendwie fürdie Tat in Betracht kommen, — — — Notabene bei
Kapitalverbrechen! — sofort verhaftet werden . . . SehenSie mal, lieber Herr Fallgräbe , wir können das nichtändern : von dem Augenblick an , wo ein Mord passiert,
senkt sich wie eine ungeheure Last die Pflicht auf unsere
Schultern , den Täter zu ermitteln. Nun wissen Sie so
gut wie ich , daß jeder Tag , der vom Termin der Tat cur
mehr vergeht, dazu beiträgt, die Spuren des Mörders zu
verwischen . Die Kriminalpolizei arbeitet also fieberhaft,und sie darf deshalb bei ihrer Tätigkeit sich nichts, aber
auch nicht den geringsten Vorteil darf sie sich entgehen
lasten ! Sie kann nicht erst die allersorgfältigsten Nach¬
prüfungen anstellen , ob ein Denunzierter eventuell nur das
Opfer des Denunzianten ist . . . "

( Fortsetzung folgt . ,
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Egenhausen.

Ich empfehle mein gut sortiertes Lager in

sämtlichen Ellenwaren
sowie

Hoscnzerrge , s« gl. Leder, Halbtuch , Buxki«
>W " sowie fertige eugl . Lederhosen
zu den allerbilligsten Preisen. — Ebenso liegt eine
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Musterkarte
zur gefälligen Benützung zu jedermanns Einsicht auf. Für
prompte und reelle Bedienung dürfen Sie sich versichert
halten.

Wilh. Wagner.

4 « ! Das Ergebnis der pro 1.
4 » 1909 erfolgten

Neueiuschätzuug zur
Gewerbesteuer

§ ist vom 29 . März bis 13 . April d . I.
4 *

jaus dem Rathaus aufgelegt.
1 Etwaige Beschwerden der Unter-
4 * nehmer gegen die Gewerbesteuer-
4 * Kapitals -Festsetzungen sind längstens

bis zum 18 . April ds . Js . beim
Stadtschulth . -Amt schriftlich anzu¬
bringen und an K . Steuerkollegium

. ! Abteilung für direkte Steuern zu
4 * >richten.
4 *

i Den 24 . März 1909.
Stadtschulth .-Amt:

Welker.

4-
4»
4-

4 * ! De

4-
4-

Sämtliche Schulbücher
für Latein- und Realschule,

sowie sstr die Volksschule

Nagold.

Solider , fleißiger , jüngerer Säger,
17—20 Jahre alt , für kleineren Voll¬
gatter, welcher bis 13 . April ds . Js.
eintreten könnte , gesucht.

Fr . Rentschler, Sägewerk.
liefert die

W. Riekersche Buchhaudluug
L. La «k, » tt . Ufttig.

ZVeuzel - Album,
enthaltend 8 der beliebtesten Salonstücke von Fritz Wenzel
— — , für Klavier zu 2 Händen. ^ —7,
1 . Frohe Stunden , Charakterstück. 2 . Feierabendglocken , melod.
Tonstück. 3 . Herzlieb , Salonstück . 4 . Im grünen Wald,
Salon - Polka. 5 . Heinzelmännchen , Polka - Mazurka . 6.
Jadwiga , Salon -Polka-Mazurka. 7 . In einsamen Stunden,

. . Nocturno. 8 . Nach Hause, Salonstück. ... . -

:: :: No. 1—8 in einem Band zusammen Mk. 1 .— . :: ::

Zu beziehen durch die W . Riekersche Buchhandlung,
L . Lauk, Altensteig.

Grömbach.
Unterzeichneter verkauft wegen Ent¬

behrlichkeit ein

gK Pferd
unter zwei die Wahl . Sowie einen

! bereits noch neuen Zweifpänner-
i wagen preiswürdig
j Chr . Wenzel z. Lamm.
! Rohrdorf.

Eine größere Partie

verschiedene Stärken und gut trocken
hat sofort zu verkaufen

F . Bräuning
Schreinermeister.

A. G.
Ost Eiserne Hanshaltrmgsbacköfen

Carl Ackermamr> Me Hei
Schlosserei «ud Herdgeschäft

Transportable Waschkesiel

W
s

S-

4«

Auf Ihren anonymen Brief teile
ich Ihnen mit, daß die betr. Aus¬
sage vollständig unwahr ist.
Geben Sie mir doch den Namen an,
damit ich den Verleumder belangen
kann . Oder sind Sie es nicht etwa
selbst, da Sie sich eines falschen
Namens bedienen?

Der Briefempfänger.

Zur Herstellung von

llmekarbeiten aller Art
i« feinster und einfacher Ausführung

empfiehlt sich die

w . Rieker'
sche Buchdruckerei

- Inhaber L. §auk, Altensteig . -

Altensteig.

Herrenanzüge
KnaberranzSge
blaue Arbeitsanzüge
Gipseranzüge
Lodenjoppen
Arbeitshose«
A «z«gbügel
Normalhemde«
für Herren und Knaben

Farbige Hemde«
« MbettSweater

^Hosenträger
Kragen -Bsrhemdea
Manschette«
Cravatte«
empfiehlt billigst

Lvitz wizemernrr
Tuch - u. Kleiderhandlung.

llltonsloig.'

pscksttboüen-
«ieii88

fiussboilsnlsells

l.sinö!
8t2kl8pSllNS

puirkUrstsn
puirtlloköi'
smxüoklt

VsoL.
>

Altensteig.

Ans

empfehle

strsgen
Orsvsitvn
Lorvitsurs
^ snsekettkn

Isseiisntüeiisi'
söiäsns Illchsr
Irieotksnllseliuks
Klsotz !iLNll80>illIie
llosenträger
portsmonnsiss
8e>ilirrsn
etc. etc.
in roiollkialtiKstsr , krisobor
^ usvulll billigst

L. V. stsoliil.
frilr Liiklsr jr.

Altensteig.
Von frischen Sendungen «« pfehle

Lrinmrhl
Srsammehl
Mohnmehl
FlerschfuttermrhL
Torsmelaffe
Phosphorsauren

Futterkalk
Marke ll. u 8.

Sahlerkrollrn
Schweinernastpulvrr
in bester Qualität

LmeMg
von

mit 12000 Ions grosso» lloppol-
soiirsukoo -llsmpfsra äsr

erstkisssigo Sotiifko . — stlässigs
proiso . — Vorriiglloks Vorpilognng.— Adlskrton wöoksotliok Lsmstsgs
«soll ItowVorlc. — >4tägig llonnsrs-
lags onok 8oslon.

Aosknnst beim Lgontoa
U . kislrsr , ültonstsig

llortsstrssss.

Mrr « »
sich oder seine Kinder von

Heiserkeit, Katarrh , Verschlei¬
mung , Rachenkatarch, Krampf-
M und Keuchhusten befreien Ä
W will, kaufe die ärztlich D

erprobt und empfohlenen

Nnisev r 8
BrÄ-Caramellell

^
(seinschmeckendes Malzextrakt)

notariell beglaubigte
Zeugnisse hierüber.

Packet 28 Pfg . Dose 80 Psg.
Koisa

'
o HmS-SÄradt

N - sch- !» > Psg.
Zu haben bei:

Friede . Flaig
in Altensteig.

als passendes Geschenk für Konfir¬
mandinnen empfiehlt die I

Gestorbene.
Stuttgart : Anna Oechsler , geb.

Zimmer, 54 I.
Metzingen : Heinrich Gänßlen , Pri¬

vatier und Gemeinderat.
Eßlingen : Jakob Schnekenburger,

Privatier , 80 I.
Schorndorf : Johannes Veil soa .,

77 I.
Neuenbürg : Elisabeth Bender, geb.

Mößner , 74 I.
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